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Deutschland.
Stuttgart , 6. März . In allen evangelischen Kirchen

Deutschlands haben sich in der letzten Zeit die Wiedereintritte
Ausgetretener in die Kirche in starkem Maß vermehrt . Des¬
gleichen ist eine Zunahme der Zahl der Taufen zu verzeichnen.
Die Zahl der Wendmahlsgäste nahm in Preußen bis zu 5 Pro¬
zent zu. In Baden und Württemberg hat sie wieder den Stand
von 1910 erreicht, in Bayern sogar überschritten . Die Statistik
zeigt also ein Wiedererwachen des kirchlichen Bewußtseins und
des Zusammengehörigkeitsgefühls.

Karlsruhe , 7. März . Heute früh sind einige Lastautos über
die Maxauer Rheinbrücke gekommen, die teils mit Soldaten be¬
setzt waren, teils Material führten . Der Transport dient ver¬
mutlich zur Verstärkung der französischen Zollinie.

Gera, 6. März . Am Sonntag trat hier zum ersten Mal
eine Arbeiterwehr , die den Namen Proletarischer Ordnungs¬
dienst führt , in einer Starke von fünf Hundertschaften zu einem
Appell zusammen . Diese Formationen sind in den Bezirken
Gera-West, Gera -Süd und Gera -Zwötzen von der Sozialdemo¬
kratie ausgestellt worden . Hundertschaften der übrigen Bezirke
sollen noch im Laufe dieser Woche gebildet werden . Am 11.
März sollen sie alle zu einem Generalappell zusammentreten.
Von sozialdemokratischer Seite wird die Aufstellung dieser Ar¬
beiterwehr damit begründet , daß der Jungdeutsche Orden vom
Reichsgericht als rechtsmäßige Organisation anerkannt worden
ist, und daß das Proletariat sich dagegen Schutz schaffen müsse.

Dresden, 6. März . In der heutigen Sitzung des Landtags
erwiderte der Ministerialrat Dr . Hein auf eine kurze Anfrage
u. a., der sächsischen Regierung seien keinerlei Mitteilungen zu¬
gegangen, daß die französische Regierung als Pfänder wert¬
volle deutsche Kunstwerke , darunter die Sixtinische Madonna
und andere Werke der Dresdener Galerie verlange . Die Re¬
gierung wird aber dieser Frage ihre dauernde Aufmerksamkeit
zuwenden und falls solche oder ähnliche , den sächsischen Kunst¬
schatz berührende Ansprüche gemacht würden ) diesen entschieden
mtgegentreten. Die in der deutschen Presse geäußerten Be¬
fürchtungen seien vermutlich auf französische Zeitungsnotizen
zurückzuführen. Die Stellungnahme der lranzösischen Regie¬
rung hierzu sei aber nicht bekannt geworden.

Berlin , 6. März . Der Reichslandbund hat das Ergebnis
seiner gestrigen Ausschußberatung in einer Entschließung zu¬
sammengefaßt, die feststellt, daß für die Landwirtschaft vom
nächsten Wirtschaftsjahre ab nur die völlig freie Getreidewirt¬
schaft in Frage kommen kann . Die Abgabe einer diesbezüglichen
Erklärung der Regierung müsse sofort erfolgen , wenn nicht die
Landeskultur noch mehr geschädigt werden solle, als das bereits
durch die bedauerliche Verzögerung einer solchen Erklärung er¬
folgt sei. Die Landwirtschaft ist jetzt bereit , der Regierung eine
Sicherheitsreserve an Getreide zur Verfügung zu stellen.

Berlin , 7. März . Die Reichsindexziffer für die Lebenshal¬
tungskosten (Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und
Bekleidung) beträgt nach den Feststellungen des Statistischen
Reichsamts im Durchschnitt des Monats Februar 2643 (im
Jahre 1913 bis 1914 gleich 1) gegen 1120 im Januar . Sie ist
demnach gegenüber dem Vormonat um 136 Prozent gestiegen.
Ohne Bekleidungsausgaben stellt sich die Indexziffer auf 2408
und somit um 132,9 Prozent höher als im Januar . Die Er¬
nährungskosten sind um 133 Prozent auf das 3185fache, die Be¬
kleidungskosten um 147,6 Prozent aus das 4164fache der Vor¬
kriegszeit gestiegen. Die außerordentliche , mit dem Einbruch in
das Ruhrgebiet einsetzende Preissteigerung setzte sich bis Mitte
des Monats Februar fort . Seitdem macht sich ein Stocken in
dem Preisaufstieg bemerkbar und für einige , besonders die
unter dem unmittelbaren Einfluß der Valuta stehenden Le¬
bensmittel, sogar ein Rückgang.

Zum Tode des Botschafters Dr . Mäher.
Der verstorbene Botschafter war einmal eine Hoffnung.

Er war einer der Ersten , die aus der Politik in die Diplomatie
hinübersprangen . Dazu brachte er mancherlei mit . Von Hause
aus Jurist , kam er durch Familienbeziehungen in landwirt¬
schaftliche und industrielle Unternehmungen hinein , die ihn ge¬
rade nach Lothringen hin stark interessierten . Er ließ sich dann
1907 in den Reichstag wählen und spielte im Zentrum , später
auch in der Bayerischen Volkspartei eine führende Rolle . Man
rühmte ihm einen klaren , sachlichen Blick nach, und als Wort-
mhrer seiner Fraktion in Finanz - wie in Wirtschaftsfragen ge¬
noß Dr . Mayer -Kaufbeuren großes Ansehen . Im Juli 1919
übernahm er im Kabinett Bauer das Reichsaußenministerium,
trat aber schon ein halbes Jahr später bei der Absplitterung
der Bayerischen Volkspartei vom Zentrum wieder zurück. Un¬
mittelbar darauf wurde er zum deutschen Geschäftsträger in
Paris ernannt und lehnte von hier aus im Juni desselben
Jahres die ihm angebotene Bildung des Kabinetts ab . Vier
Wochen darauf war er Botschafter in Paris . Rückschauend
aber wird man doch sagen dürfen , daß er die Erwartungen , die
auf ihn gesetzt wurden , nicht erfüllt hat . Er war zu weich und
auch zu nachgiebig. Er glaubte mit den Franzosen am besten
weiterzukommen, wenn er sich ihren Wünschen füge . Erreicht
Aer hat er auch damit nichts . Mit der Politik des Kabinetts
Euno ist er offenbar nicht einverstanden gewesen. Es fiel da¬
mals allgemein auf , daß er nach seiner Abberufung aus Paris
?^r nicht nach Berlin kam, sondern nach München fuhr . Seine
schwere körperliche Erkrankung erklärt zwar diesen Umweg,

man war sich doch wohl im allgemeinen darüber klar,

W dm negativen Erfolge , die er in Paris zu verzeichnen
batte, seiner diplomatischen Laufbahn ein Ende bereiten mußten.

Millionenspende des bayerischen Kronprinzen.
^aiiprinz Rupprecht von Bayern hat, ohne einen persön-

nchen Vorteil anzustreben, seine verbürgten Rechte auf Ge-
ĵ arung einer Militärpension als Generalfeldmarschall gel-

gemacht und nunmehr, nachdem diese ihm zugesichert ist,
alte Gebühren dem Bayerischen Kriegerbunde mit der Bestim¬

mung überschrieben, sie für Angehörige der ehemaligen baye¬
rischen Armee und ihre Hinterbliebenen zu verwenden. In er¬
ster Linie sollen solche Gesuchsteller berücksichtigt werden, die in
einem Kriege besondere Auszeichnungen erworben haben.
In zwei Wochen 752 Ausweisungen aus dem besetzten Gebiet!

Havas meldet aus Koblenz , daß die Interalliierte Kom¬
mission im Rheinland vom 16. Februar bis 4. März 303 Aus¬
weisungen veranlaßt habe . Die Gesamtzahl der durch die
Oberkommission in der Zeit vom 18. Februar bis jetzt ausge¬
wiesenen Beamten , soweit es sich um Gebiete handelt , die unter
der Aufsicht der Kommission stehen, beträgt 752, darunter 548
aus dem französisch besetzten Gebiet.

Freigabe der beschlagnahmten deutschen Vermögenswerte.
Berlin , 7. März . Der amerikanische Kongreß hat am 4.

März die sogenannte Windslow -Bill verabschiedet, die den Ei¬
gentümern der im Kriege von den Vereinigten Staaten be¬
schlagnahmten Vermögenswerte das Eigentum bis an die
Grenze von 10 000 Dollar im Einzelfall freigibt . Die Maß¬
nahme bedeutet durch die Ausschüttung von 30 bis 40 Millionen
Dollar an die deutschen Berechtigten nicht nur für viele Tau¬
sende von Jnlandsdeutschen die Rettung aus bitterer finanzi¬
eller Bedrängnis , sondern sie bedeutet darüber hinaus , daß die
Vereinigten Staaten das Prinzip der Heiligkeit des Privateigen¬
tums im Gegensatz zu der Mehrzahl der alliierten Mächte er¬
neut grundsätzlich anerkennen . Es sei hervorgehoben , daß die
Freigabe bis zur Höhe von 10000 Dollar sowohl Einzelperso¬
nen wie Gesellschaften zugute kommt und daß bei größeren
Vermögen außer der einmaligen Freigabe von 10 000 Dollar
die laufenden Erträgnisse bis zur Höhe von 10 OM Dollar im
Einzelfall ebenfalls freigegeben werden . Die Ausführungs¬
bestimmungen zur Durchführung des Gesetzes werden dem¬
nächst erlassen . Es ist anzunehmen , daß sie den deutschen Be¬
rechtigten in formeller Beziehung jede nur denkbare Erleichte¬
rung gewähren werden . Solange die Ausführungsbestimmun¬
gen noch nicht erlassen sind, hat es keinen Zweck, Freigabean¬
träge an die Verwaltung oder eine andere Stelle zu richten , da
sie möglicherweise wegen eines Formfehlers zurückgegeben
werden . Es empfiehlt sich, die Bekanntgabe der Bestimmungen
abzuwarten , die sobald als möglich zur Kenntnis aller Jnter-
essenverbände gebracht und in weitestem Umfang öffentlich be¬
kanntgegeben werden sollen.

Schwere linksradikale Ausschreitungen.
In Erkner bei Berlin feierte der Landwehrkriegerverein

sein 50jähriges Stiftungsfest und hielt in der Kirche Festgot¬
tesdienst . Inzwischen waren in zwei Zügen — unter Mit¬
führung von Sowjetsternen und roten Fahnen — etwa 700
bis 8M junge Burschen , Mitglieder der kommunistischen Ju¬
gend, aus Berlin erschienen, die eigens zur Sprengung des
Kriegervereinsfestes nach Erkner entsandt waren . Während
des Gottesdienstes besetzte diese Sprengkolonne , deren Mitglie¬
der zum Teil mit Knüppeln ausgerüstet wären , die Kirchen¬
türen . Nach Beendigung der Feier forderten die Kommunisten,
daß die Teilnehmer die Kirche nicht in geschlossenem Zuge , son¬
dern einzeln verließen , was nach einigem Verhandeln auch
schließlich zugesagt wurde . Als dann aber die Kriegervereinler
mit ihren Angehörigen aus dem Gotteshaus herauskamen,
fiel die ganze Gesellschaft über sie her , mißhandelte sie mit
Stöcken und Knüppeln , und einige Kommunisten zogen sogar
Revolver . Auch diejenigen Teilnehmer , die sich durch den Hin¬
teren Ausgang der Kirche retten wollten , wurden aufs schwerste
mißhandelt , viele von ihnen trugen Kopfwunden und sonstige
Verletzungen davon . — lind was sagt nun die Behörde zu die¬
ser Gewalttat ? In einer „amtlichen Darstellung " wird den
Kriegervereinlern vorgeworfen , daß sie sich nicht an die mit den
Kommunisten getroffene „Verabredung " gehalten und die Kirche
nicht durch den Hauptausgang , sondern durch Nebenausgänge
verlassen habe , wo es zu den Mißhandlungen gekommen sei.

Ausland
Keine Aussicht auf Einigung über die amerikanischen

Besatzungskosten.
Paris , 6. März . In der gestrigen Sitzung des Ausschusses

zur Beratung der Besatzungskosten für die amerikanischen
Truppen am Rhein war es nicht möglich, die widersprechenden
Gedanken , die zum Ausdruck kamen, in Einklang zu bringen.
Wie verlautet , soll der amerikanische Standpunkt folgender sein:
Da kein Widerspruch gegen die amerikanische Forderungen er¬
haben worden ist, müßten sie auch bezahlt werden wie eine ein¬
fache Handelsschuld . Dabei sei es Regel , eine teilweise Bar¬
zahlung zu verlangen , wenn die Gesamtschuld nicht sofort be¬
zahlt werden könnte . Für die Zahlung der Restschuld müßten
gestaffelte Summen festgesetzt werden . Wenn nichts mehr in
der Kasse der Reparationskommission sei, um die Forderungen
der Amerikaner zu erfüllen , dann müßten von den Summen , die
an die verschiedenen Alliierten bezahlt worden sind, die Rück¬
zahlungen erfolgen . Dieser Standpunkt soll begründet werden
in der Priorität der Besatzungskosten , so daß also auch Bel¬
gien bis zu einem gewissen Betrage Rückzahlungen zu machen
hätte . Dieser Standpunkt der nochmaligen Inbetrachtziehung
des am 13. August 1921 aufgestellten Verteilungssystems wurde
von sämtlichen vier vertretenen Mächten abgelehnt . Es wurde
erklärt , Geldzahlungen kämen bei Deutschland nur im Verhält¬
nis von einem Drittel in Frage , da zwei Drittel der Zahlungen
in Waren geleistet würden . Deshalb müßten auch die Ver¬
einigten Staaten einen größeren Teil ihrer Forderungen in
deutschen Zahlungsmitteln annehmen . Es scheint, daß auch
von französischer Seite der Vorschlag gemacht wurde , Amerika
möchte sich durch die Liquidierung der deutschen sequestrierten
Güter , deren Wert auf 300 Millionen Dollar geschätzt wird,
bezahlt machen. Das sei eine Summe , die höher sei als die
amerikanischen Besatzungsko -sten, die sich auf ungefähr eine
Milliarde Goldmark belaufen . Der amerikanische Delegierte

hat , nach dem „Petit Parisien ", geantwortet , seine Regierung
fühle sich nicht berechtigt , zu einer derartigen Konsolidierung
zu schreiten. Da gestern keine Verhandlungsgrundlage gefun¬
den werden konnte , soll die Besprechung am Samstag vormit¬
tag 10 Uhr fortgesetzt werden.

Die französische Außenpolitik und Englands untergeordnete
Rolle.

London, 6. März . Der Pariser Berichterstatter der „Times"
schreibt, er erfahre von amtlicher französischer Seite , daß die
Artikel über die französische Außenpolitik , die in verschiedenen
Blättern erschienen sind, nicht notwendigerweise die Gedanken
des Quai d'Orsay darstellen , daß aber die Ereignisse zu einer
Aenderung der ursprünglichen Ziele Poincares führen könnten.
Es sehe daher wenigstens für den Augenblick nicht so aus , als
ob die Regierung die von einflußreichen Kreisen vertretenen
endgültigen Forderungen unterstütze , die wie folgt zusammen¬
gefaßt werden könnten : 1. Nach Besetzung des Ruhrgebiets
muß der Versailler Vertrag , der stets als unzulänglich ange¬
sehen wurde , ergänzt , wenn nicht ersetzt werden durch ein neues
diplomatisches Instrument . 2. In diesem Abkommen muß nicht
nur das Problem der Reparationen , sondern auch das Pro¬
blem der Sicherheit geregelt werden und es muß in dieser Hin¬
sicht zu Maßnahmen ermächtigen , zu denen augenblicklich der
Vertrag keine Befugnisse erteilt . 3. Außer Schritten zur . Si¬
cherstellung der französischen Grenze müssen Fragen , wie die
des künftigen Regimes des Saargebiets , bereits jetzt geregelt
werden und nicht erst nach der Volksabstimmung . 4. Dieses
Abkommen soll zwischen Frankreich und Deutschland abge¬
schlossen werden . Italien und Belgien sollen ihm zustimmen.
5. Großbritannien wird nicht zu den Verhandlungen zugezo¬
gen, aber es wird ihm gestattet , sofern es dies wünscht , zu einem
späteren Zeitpunkt zu unterzeichnen . Dem Berichterstatter der
„Times " zufolge kann wenig Zweifel herrschen , daß , wenn es
tatsächlich zu Verhandlungen kommt, diese das französisch-deut¬
sche Problem allseitig behandeln werden , daß der Versailler
Vertrag neu geformt und daß Frankreich von neuem Forde¬
rungen unterbreiten wird , die 1919 nicht gewährt wurden . Al¬
ler Wahrscheinlichkeit nach wird eine neue Konferenz in Paris
stattfinden . Sie wird höchstwahrscheinlich mehrere Monate
dauern . Nach Ansicht des Berichterstatters wird es notwendig
sein, sorgfältig zu erwägen , welches die Haltung Großbritanni¬
ens sein soll, wenn eine gewisse Lage , die unvermeidlich er¬
scheint, entstehen sollte. Denn bei dieser Friedenskonferenz
hänge von Englands Anwesenheit oder Abwesenheit nichts
mehr und nichts weniger als die künftige Gruppierung der
europäischen Nationen und der Charakter des französisch-deut¬
schen Friedens ab.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten wurde

eine Lehrstelle an der evangelischen Volksschule in Hohengeh¬
ren , OA . Schorndorf , dem Unterlehrer Christian Bohnen -
berger in Dobel  übertragen.

Neuenbürg , 7. März ., Schwabengrüße aus Ploesti (Ru¬
mänien ) senden drei Neuenbürger ihren Landsleuten . Sie
waren bei einander , um die Hochzeit eines Landsmannes zu
feiern . Unterzeichnet ist die Karte von Otto Braun , W. Braun,
Otto Kircher , St . Bürkle mit Frau aus Cannstatt , Heinrich
Reuß , Münster a. N . und Karl Haug vo d'r rauha Alb . Wir

erwidern die freundlichen Grüße aufs herzlichste.

Württemberg-
Stuttgart , 6. März . (Geheime Briefkontrolle in den be¬

setzten Gebieten .) Im Ruhrgebiet und in den Rheinlanden ist
von den Besatzungsbehörden eine geheime Briefkontrolle einge¬
richtet worden , die dazu benützt wird , Industrie - und Handels¬
firmen , sowie Privatpersonen in den besetzten Gebieten ge¬
schäftlich und persönlich zu beobachten und zu bespitzeln. Größte
Vorsicht im Briefverkehr des besetzten und unbesetzten Gebiets
ist daher dringend erforderlich.

Stuttgart , 6. März . (Streik in der Edelmetallindustrie .)
Die in der Edelmetall - und optischen Industrie beschäftigten
Arbeiterinnen und Arbeiter stehen seit Montag wegen Lohn¬
differenzen im Streik.

Stuttgart , 6. März . (Zugverkehr nach dem Rheinland .)
lieber die Dauer der Sperrung des Bahnhofs Troisdorf wer¬
den auch die München —Frankfurt —Dortmunder D -Züge 47
und 48 über Gießen —Kabel umgeleitet und erhalten Anschluß
nach Köln über Hagen —Elberfeld . Dadurch wird auch eine
weitere Verbindung nach und von Württemberg , allerdings mit
einem Stillager in Frankfurt a. M -, geschaffen: Stuttgart Hbf.
ab 9.46 abends mit D KO, Frankfurt a. M . an 1.43 früh , ab
7.20 vorm , über Gießen —Singen , Kabel an 12.38 nachm., Tren¬
nung des Zuges Dortmunder Teil ab 12.56 nachm, über
Schwerte , Kölner Teil ab 12.46 nachm. Hagen 1.00—1.20, El¬
berfeld Hbf . 2.00—05, Köln Hbf . an 2.16 nachm, und Köln Hbf.
ab 2.05 nachm. (WRZ .), Elberfeld Hbf . 4.17- 27, Hagen 5.05
bis 5.20, Kabel an 5.40. Vereinigung mit dem Dortmunder
Teil (an 5.26), Kabel ab 5.55 über Siegen —Gießen im Fahr¬
plan des D 82 Frankfurt a . M . an 11.12 abends , weiter 4.45
früh , Stuttgart an 8.32 vorm , mit D 23.

Tuttlingen , 7. März . (Fahrraddiebstahl.) Einem jungen
Menschen aus Neuhausen wurde im Gasthaus zum Ritter das
Fahrrad gestohlen . Die Polizei ermittelte das Rad in Schura,
wohin es von dem Fabrikarbeiter Otto Pauli verkauft worden
war . Er will es von einem Unbekannten erhalten haben . Dem
Löwenwirt in Schura wurde ebenfalls ein Fahrrad gestohlen.
Für die Wiederbeibringung sind 50 MO Mark Belohnung aus¬
gesetzt.

Ochsenhausen, 7. März . (Tragischer Tod.) Der vor der
Schulentlassung stehende Sohn der Gerberswitwe Endreß wollte
seine im St . Annahof arbeitende Mutter abholen . Unterwegs
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wurde der Junge von einem epileptischen Anfall überrascht und
da niemand zur Stelle war , um ihm behilflich zu sein , mutzte
er sein Leben lassen . Anderen Tags fand man den Leichnam.

Ellwangen , 6. März . (Schwerer Raub . — Totschlag .) Auf
der Anklagebank satzen der 28jährige Christian Maier von
Betra , OA . Haigerloch , der 20jährige Ernst Schroth von Otten¬
hausen , OA . Neuenbürg und der 19 Jahre alte Dienstknecht
Rupert Schwenzle von Hohenberg , OA . Ellwangen wegen
schweren Raubs . Ihre Geständnisse waren offen . Die Burschen
lernten sich zufällig kennen . Der letztere arbeitete bei einem
reichen Bauern in der Nähe seiner Heimat in der Papier¬
mühle bei Adelmannsfelden und erzählte den andern , daß dieser
Bauer mehr als eine halbe Million Bargeld zu Hause habe.
Schnell war der Entschluß gefaßt , dahin zu fahren . Der erste
Raubplan mißlang . Am andern Tag aber wurde die Tat aus¬
geführt . Die Butter war fertig , die Frau holte im Schlafzim¬
mer eine Schnur zum Paket . Der günstige Augenblick war ge¬
kommen . Maier packte die Frau von hinten am Hals , Schroth
bearbeitete sie mit der Faust . Die Frau sank auf die Knie ; sie
wurde geknebelt . Die Gauner durchsuchten alles , fanden aber
nur 400 Mark Papiergeld , eine Herren - und eine Damenuhr
und Zigaretten . Innerhalb 24 Stunden war einer der Täter
ermittelt . Die korpulente Frau hatte wahrscheinlich infolge
Schreckens einen Schlaganfall bekomnien und starb . Das Ur¬
teil lautete : Maier erhält eine Zuchthausstrafe von 11 Jahren,
Schroth 1014 Jahre und Schwenzle die Mindeststrafe von 10
Jahren Zuchthaus , unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf je 10 Jahre.

Von der Tauber , 7. März . (Hausierhandel per Auto .) Eine
„zeitgemäße " Art des Hausierhandels macht sich in jüngster
Zeit bemerkbar . Großstädtische Händler fahren mit „reich assor¬
tiertem Lager " von Bettzeug , Stoffen usw . in hocheleganten
Touren -Autos aufs Land und versuchen in jedem Dorf , das sie
Passieren , ihre Waren gegen Naturalien beim Bauern einzu¬
tauschen . In Neubronn trafen letzter Tage vier Händler mit
vollbepacktem Auto ein . Sie gaben an , aus Würzburg zu
kommen und bemühten sich, den dortigen Landwirten klarzu¬
machen , daß „doch wieder alles hoch geht ". Sie wurden aber
überall hinauskomplimentiert.

Baden,
Karlsruhe , 7. März . Hier versuchten ein Kaufmann von

Marlen , ein Kellner von Hohenstadt und ein Kaufmann von
Darmstadt Platin im Werte von 25 Millionen zu verkaufen.
Das Platin rührt von einem Diebstahl aus einem norddeut¬
schen Jndustriewerk her . Das Platin wurde beschlagnahmt und
die Täter sestgenommen.

Kehl , 6. März . Ein schweres Jagdunglück hat sich in Rütt-
lingen (Elsaß ) ereignet . Ein Förster schoß einen Keiler an.
Das angeschossene Tier stürzte sich aus einen Jäger und ver¬
letzte ihn so schwer, daß er hoffnungslos darniederliegt . Holz¬
hauer eilten herbei und töteten das Tier ; das zuvor einen
Holzhauer noch so schwer verletzt hatte , daß er starb.

Freiburg , 6. März . Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
hat die Stadt Freiburg im Laufe des . Winters 20 Millionen
Mark für die Ausführung von Notstandsarbeiten ausgegeben.
Da diese bewilligte Summe demnächst ausgebraucht ist, wird
die Fortführung der Notstandsarbeiten in Frage gestellt , weil
das Reichsfinanzministerium finanzielle Beihilfe bis jetzt ver¬
weigert hat und die Stadt nicht mehr in der Lage zu sein glaubt,
die Mittel für die Bezahlung der Notstandsarbeiter ausschließ¬
lich allein aufzubringen.

. Steinen bei Lörrach , 6. März . Zu der politischen Ausein¬
andersetzung zwischen dem Sägewerksbesitzer Dr . Winter und i Beamtinnen der Reichspost ' erhalten "nach Hier
dem Gemeinderat Rüdiger , die einen so blutigen Ausgang des Reichstags eine Abfindung , für die jetzt die näherennahm , bringen jetzt sozialdemokratische Blätter Berichte , aus
denen hervorgeht , daß Rüdiger und Dr . Winter vor noch nicht
sehr langer Zeit schon einen Streit miteinander hatten , bei
dem es zu einem Handgemenge gekommen war und wobei Dr.
Winter scharf geschossen haben soll . Rüdiger ist übrigens nicht
unabhängiger Gemeinderat , sondern er wurde vor zwei Jahren
für die Sozialdemokratische Partei in Steinen zum Gemeinde¬
rat gewählt . Zu dem Zusammenstoß selbst wird weiter berich¬
tet , daß auch Rüdiger dabei sehr schwer mißhandelt und zu
Boden geschlagen wurde . Die Vermutung , daß Rüdiger in
Notwehr gehandelt habe , sei nicht von der Hand zu weisen.

BUlingen , 6. März . Wie der „Schwarzwälder " meldet,
wurden auf dem hiesigen Bahnhof aus einem Schnellzug her¬
aus drei Personen verhaftet , die versucht haben sollen , in der
Gegend von Hausach unter den Eisenbahnern eine Werbetätig¬
keit für die feindliche Besetzung des Rührgebiets zu entfalten.

Konstanz , 7. März . In einem Konstanzer Hotel vermißte
die Gattin eines deutschen ini Ausland tätigen Beamten ihren
wertvollen Schmuck . Der Gatte setzte sofort eine Belohnung
von 10 Millionen Mark für die Wiederbeischaffung des milli¬
ardenwerten Geschmeides aus . Der Verdacht , daß dessen Ent¬
wendung erfolgt sei, war gegeben . Man rief die Polizei , nach
deren Erscheinen das gesamte Dienstpersonal , 20 Köpfe stark,
sich einer genauen Untersuchung unterzog . Das Resultat war
ein negatives . Auf Veranlassung der Polizeibeamten wurde
noch einmal in den Gemächern der vermutlich Bestohlenen ge¬
nau nächgesucht . Und siehe da, der Schmuck befand sich in dem>
bereits zur Abreise verpackten Morgenrock der Dame , wo sie
ihn , entgegen ihrer Behauptung , sie habe ihn vor dem Bade
irgendwo abgelegt , gesteckt hatte . Der Gatte entschuldigte sich
wegen dieses bedauerlichen Irrtums in recht anerkennenswer¬
ter Weise . Er überließ nämlich dem Bürgermeister zur freien
Beifügung für wohltätige Zwecke 2 Millionen Mark , dem Geist¬
lichen Rat Dr . Gröber für die Caritas zum gleichen Zweck
1 Million Mark ; außerdem erhielten die Angestellten für den
ausgestandenen Schrecken ein ansehnliches Geldgeschenk in Fran¬
ken. So löste sich die durch den Fall heraufbeschworene Auf¬
regung in angenehmes Wohlgefallen auf.

Auch in Daher » riesige Milchprrifr . Nach zwölfstündiger
Beratung in München wurde für das Allgäu und Oberbayern
ein Milchpreis von 390' Mark Plus 40 Mark Frischmilchzuschlag
pro Liter ab Stall festgesetzt . So kommt ein Berkaufspreis von
600 Mark zustande . Die Milchbauern hatten einen Preis ver
langt , der im Verkauf 900 Mark für den Liter gezeitigt hätte.

Ein Werber für die Fremdenlegion vor Gericht . Vor der
Essener Strafkammer hatte sich vor einiger Zeit ein Bäcker aus
Rotthausen zu verantworten , weil er planmäßig junge Deutsche
im besetzten Gebiet für die französische Fremdenlegion ange
worben hatte . Der Angeklagte war von Ejsenbahnbeamten
in niehreren Städten des besetzten Gebietes beobachtet worden,
wie er allwöchentlich zwei - bis dreimal Transporte junger Deut
scher aus der Eisenbahn nach Aachen begleitete . Die Beamten
stellten fest, daß die jungen Leute sich fast immer in dem Glau
ben befanden , an Orten des besetzten Gebietes lohnende Arbeit
zu finden . Wenn sie dann darauf aufmerksam gemacht wurden,
daß ihnen das traurige Los der Einreihung in die Fremden
legion blühen werde , suchte ein großer Teil von ihnen schien
nigst den Zug zu verlassen . Der Angeklagte , der die Leute un¬
ter allerhand Versprechungen auf Arbeitsstätten und auf der
Straße angeworben hatte , verließ , wenn er auf der Fahrt oder
auf der Station Gefahr witterte , den Zug auf der verkehrten
Seite und flüchtete sich in das Sonderabteil der Franzosen , wo
er sicher war . Eines Tages wurde er, als er ohne Fahrkarte
einen Zug benutzt hatte , verhaftet , später aber auf Veranlas¬
sung der Besatzungsbehörde freigelassen ( l) . Einige Monate
darauf konnte er dingfest gemacht werden . Die Strafkammer
verurteilte ihn unter Einbeziehung des Betruges zum Nachteil
des Eisenbahnfiskus zu einer Gefängnisstrafe von 3 Jahren
Monaten und 5 Jahren Ehreverlust . Leider viel zu wenig für
diesen ehrenwerten Mann!

Was heutzutage möglich ist ! In einer Bücherausstellung
der „Arbeiterjugend " in Sprottau wurde die Bibel unter der
Schundliteratur ausgestellt.

Die Helfer Frankreichs . Frankreich hat auch in Deutschland
Helfer , wenn auch wenig . Man findet sic am Rhein , im Saar-
gebict , in der Pfalz , im Ruhrgebiet , in Memel und in Ober¬
schlesien und überall im deutschen Vaterlande . Von diesen Leu¬
ten sind manche bekannt , die meisten von ihnen aber scheuen sich,
als Helfer der Franzosen zu gelten , weil immer ohne Ausnahme
Judasgeld daran hängt . Frankreichs Helfer verraten alles und
sie stellen sich dabei nicht schlecht, denn der Fonds , auf dem die
Judaslöhne bezahlt werden , ist reichlich ausgestattet . Wenn man
die Namen dieser Helfer Frankreichs im einzelnen durchgeht,
muß man feststellen , daß nur Lumpen und Faulenzer sich
Deutschlands Feinden zur Verfügung stellen . Da sich solche
Lumpen in allen Bevölkerungsschichten befinden , lautet die
Mahnung an alle : Ohren und Augen auf , aber Mund zu!

Der Papierwucher . Während an den hohen Papierprei¬
sen die Zeitungen sterben , gibt die Ammendorfer Papierfabrik
A .-G . neue Aktien heraus , im Verhältnis von 1 : 1 zu 1000
Prozent . Die Papierfabrik Sebnitz verteilt eine Dividende von
375 Prozent (im Vorjahre 25 Prozent ) . Sämtliche Mobilien
und Immobilien sind auf 100 000 Mark abgeschrieben-
und da behauptet die Papierindustrie , es gäbe keinen Papier-
Preiswucher.

Frachtfreiheit für Kirchenglocken . Wie „Das Volk " meldet,
hat das Reichskabinett dieser Tage beschlossen , für Kirchen¬
glocken, die die im Krieg verlustig gegangenen ersetzen sollen,
Frachtfreiheit zuzugestehen . Der Beschluß hat rückwirkende
Kraft . Er wird in der Gemeinde Hirsau , die schon lange auf
ihre neue Glocke wartet , lebhafte Genugtuung auslösen.

Die Mitgift der Reichspost . Wegen Heirat ausscheidende
' . . Entschließung

Be¬
stimmungen getroffen worden sind. Die Beamtinnen müssen
am Tage des Ausscheidens sich mindestens 5 Jahre im Dienst
befunden haben und verheiratet sein oder doch die feste Absicht
haben , sich zu verheiraten . Da zur Ausführung dieser Absicht
bekanntlich zwei gehören , so wird die Abfindung erst am Tage
der Eheschließung fällig . Sie muß bis zum 30. September er¬
folgt sein . Im 6. und 7. Dienstjahr soll das Siebenfache , im 8.
und 9. das Achtfache, im 10. und 11. das Neunfache , im 12. und
13. das Zehnfache , im 14. und 15. das Elffache und darüber hin¬
aus das Zwölffache eines Monatseinkommens gezahlt werden.
Als Dienstzeit gilt auch die im Lohn - oder Angestelltenverhält¬
nis verbrachte Zeit . Die Maßnahme ist eine einmalige . Ob
die Mitgift dauernd werden wird , hängt von den Erfahrungen
ab.

Wien im Faschingstaumel . Wie aus Wien gemeldet wird,
hat sich dort der Faschingstrubel in diesem Jahre in Formen
abgespielt , wie man sie seit langem nicht erlebt hat . Während
im Jahre 1921 beim Wiener Magistrat 2782 Faschingsveranstal¬
tungen gemeldet wurden und im vorigen Jahre die um ein ge¬
ringes niedrigere Zahl von 2579 , hat das Wien des Jahres 1923
bisher nicht weniger als 3561 Faschingsveranstaltungen gesehen.
Da aber der Wiener Fasching bekanntlich äußerst zäh und lang¬
lebig ist, ist es gar nicht ausgeschlossen , daß in diesem Jahr die
Zahl der Einzelfeste auf 4000 steigen wird . Für die Stadt Wien
bedeutet diese enorme Zunahme von Veranstaltungen eine Auf¬
besserung der Finanzen . Im Jahre 1921 betrugen die Ein¬
nahmen an Lustbarkeitssteuern während der Faschingszeit kaum

Ravensburg , 6. März . Auf der Schranne wurde» !
Preise erzielt : Weizen (verkauft 13 Doppelzentner )"^
132 800 Mark , Dinkel (Veesen ) (18F ) 84 600 bis 900ga
(10.5) 79 700 bis 94 300, Gerste (31) 85 000 bis 96000 hL "«
(84.5) 77 000 bis 86 OM; Saatfrüchte : Roaaen 9« L¬
Gerste 100 OM Mark , Haber 94 000 ' Mark , je"der Dovbel-»!

Gmünd , 6. März . Zufuhr : 3 Farren , 1 Ochse und 1 ^
35 Kühe , Kalbeln und Rinder , 41 Milchschweine.
enorm hohen Preise war der Handel sehr gedrückt und
pend . Für ganz geringes Vieh wurden 1 )4 bis 2 Min;.
Mark gefordert und bezahlt . — Auf dem Schweinemari/

OMI Markein Milchschwein 135 OM bis 150 000 Mark.
Schweinepreise . In Heilbronn kostete das Paar An,

schweine 180 OM bis 220 MO Mark , ein Läuferschwein 2
bis 200 000 Mark . In Schwenningen wurde für das r,
Milchschweine 200 MO bis 260 OM Mark bezahlt . - A,
lingen kostete ein Milchschwein 80 OM bis 110 OM Mark b230 000 bis 250 OM Mark . ' ^

Neueste Nachrichten.
München , 7. Marz. Der Landtag erteilte nnî

4 Millionen Kronen , im Jahre 1922 nahezu 42 Millionen , in

Vermischtes.
Von der bayerischen Grenze , 6. März . In Weyern kaufte

der Wirt von einem Bauern eine Fuhre Stroh und ließ sie in
den Stadel fahren . Plötzlich bemerkte er, wie sich das Stroh
bewegte und daraus ein junger Bursche kroch, der sich unbe¬
merkt entfernen wollte . Es war der Bruder des Bauern , der
sich mit dem Stroh wiegen ließ , um so ein höheres Gewicht
zu erzielen . Der Wirt ließ nun den Burschen wiegen und zog
sein Gewicht von der Strohfuhre ab . Der Wert dieses „Stroh¬
halmes " betrug allein 15 MO Mark . — Ein Bauer aus dem All¬
gäu , der einen Prozeß verloren hatte und jemand suchte, der
für ihn eine Eingabe machen könnte , wurde von zwei Münchner
Gaunern schwer betrogen . Sie stellten sich dem Bauern als Ge¬
richtssekretäre vor und lockten auf diese Weise dem Bauern
allmählich 4 Millionen Mark heraus . Einer der beiden Be¬
trüger wurde , als er wieder den Bauern auf dem Münchener
Hauptbahnhof erwartete , verhaftet.

Bestrafter Käfefchieber . Vom Wuchergericht Memmingen
wurde der verheiratete 43 Jahre alte Käsegroßhändler Wil¬
helm Rosenbaum in Memmingen wegen eines Vergehens gegen
die Preistreibereiverordnung , begangen durch Preissteigerung
mittels unlauterer Machenschaften und durch Anstiftung zu
übermäßiger Preissteigerung zu 1 Monat Gefängnis und 1
Million Mark Geldstrafe , ersatzweise zu einem weiteren Jahr
Gefängnis , sowie zur Tragung der Kosten verurteilt.

diesem Jahre bisher 1196 Millionen Kronen , wobei allerdings
die Entwertung der österreichischen Krone in der Zwischenzeit
mit in Betracht zu ziehen ist. Die größeren Fastnachtfestlich¬
keiten brachten Abgaben von 25 Millionen bis 50 Millionen
Kronen ein . Weniger gut als das Ergebnis der Lustbarkeits¬
steuern ist das der von diesen gesonderten Speise - und Ge¬
tränkeabgabe . Während im vorigen Jahre auf den Redouten
und Bällen noch sehr viel Wein und namentlich Champagner
konsumiert wurde , ging es in diesem Jahre erheblich solider zu.
Sogar Soda mit Himbeer kam wieder zu Ehren.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 7. März . (Preisermäßigung auf der Häutever¬

steigerung .) Bei der gestrigen Häuteversteigerung der Württ.
Auktionszentrale trat gegenüber der Vorauktion ein Preis¬
abschlag von durchschnittlich 40 Prozent ein . Erlöst wurden
aus Ochsenhäuten bis 29 Pfund 3760 , 30— 49 Pfund 34M bis
3550 Mark , 50—59 Pfund 3470 bis 3655 Mark , bis 80 Pfund
und mehr 3800 —3860 Mark , Rinderhäute bis 29 Pfund 4030,
30 bis 49 Pfund 4140 bis 4310 Mark , 50—59 Pfund 4200 bis
4555 Mark , Kuhhäute 30—49 Pfund 3900 bis 4060 Mark , 50
bis 59 Pfund 3670 bis 4070 Mark , bis 80 Pfund und mehr 4000
Mark , Farrenhäute bis 29 Pfund 4M0 Mark , 30—49 Pfund
4045 bis 4210 Mark , 50—59 Pfund 3660 —3685 Mark.

Stuttgart , 7. März . Die gut besuchte Stuttgarter freie
Holzbörse wies durchweg gesteigertes Angebot auf , die Nach¬
frage war schwach. Vorwiegend angeboten waren Papierholz
und Schnittwaren , auch Stockholz ; Angebot in Brennholz lag
kaum vor . Erhöhte Nachfrage bestand in Brenn - und Papier¬
holz , Rund - und Langholz ; nach Stangen war nur gering ge¬
fragt . Eine Abschwächung der Preise für sämtliches Holz war
nicht zu bemerken ; trotz der sehr lebhaften Angebote und
Nachfragebewegung kamen nennenswerte Abschlüsse nicht zur
Kenntnis . Die Tendenz war ausgesprochen flau . Nachhörlich
hörte man von einigen Preisbefestigungen . Nächste Börse : !
19. März . >

Stimmen der bürgerlichen Parteien die Genehmigung
Strafverfolgung des kommunistischen Abgeordneten Eisend».

Kehl, 7. März. Der Bahnhof von Kehl ist d»
morgen von französischen Truppen besetzt worden. "
amten wurden aus den Diensträumen vertrieben,
zosen haben verschiedene leere und beladene
nach dem Elsaß befördert. Das Vorgehen der Franu
muß auf das Bestreben zurückgeführt werden, den ges« I
Eisenbahnverkehr im altbesetzten und neubesetzten Gebiet de-
Brückenkopfes zu übernehmen.

Mannheim , 8. März. Der Verkehr der SchiffsbM
bei Speyer ist unterbrochen, da die Bedienung der BrU
durch deutsches Personal von den Franzosen nicht zugeich,
wurde. — In Landau wurde ein französisches Lastautvmdi!
von einem militarisierten Eisenbahnzug überfahren midzei-
trümmerl. — In Neustadt a. H. und in der Umgeb«
bemühte sich ein französischer Oberst aus Ludwigsh»
deutsches Eisenbahnpersonal für französische Dienste zu ge¬
winnen, doch blieben die Bemühungen erfolglos. Die Z«
die die Franzosen in der Pfalz fahren, sind schwach besetz
und von den Deutschen nur wenig benützt. — In b«z
Amtsgerichtsgefängnis in Ludwigshafen sind durch die I»
zosen wieder drei Eisenbahner eingeliefert worden. U,
Gründe ihrer Verhaftung sind bis jetzt noch unbekannt.

Türkismühle (Birkenfeld), 7. März. Am
nachmittag fragten ein Dolmetscher, zwei Offiziere
ranzösischer Zollkontrolleur in Begleitung von zehn frach
'ischen Soldaten die hier wohnenden deutschen Zollbeamte»,
ob sie unter französischer Aufsicht den Dienst weiter versehe»
wollten. Diese Frage wurde verneint. Darauf wurde ihm»
erklärt, daß sie sämtlich bis zum 11. März ausgemese»würden.

Aachen, 7. März. An der Berufungsverhandlungbei
Oberbürgermeister Jarres von Duisburg gegen seine Vem-
teilung durch ein belgisches Kriegsgericht wurde heute das
Urteil verkündet. Während in der ersten Instanz auf eim»
Monat Gefängnis erkannt worden war, wurde heute die
Strafe vom Oberkriegsgericht auf zwei Monate erhöht.

Dortmund , 8. März. In den gestrigen Morgenstunde»
haben die Franzosen den Bahnhof Langendreer beseht und
das diensttuende Personal aus dem Bahnhof verwiesen.

Bochum, 7. März. Außer den bereits besetzten Bahn
Höfen sind heute morgen auch die Bahnhöfe Bochum-Nord
und Wattenscheid besetzt worden. Von französischer Seil«
wird auf die Eisenbahner neuerdings ein starker Druck aus-
geübt, damit sie den Dienst unter französischer Führung aus
nehmen. Es wurde ihnen aufgegeben, binnen 48 Stuck«

arbeiten, andernfalls sie ihre Dienstwohnungen räum-«
müßten. Ein Eisenbahningenieurin Recklinghausen mußt!
sogar, als er der Aufforderung nicht nachkam, binnen 2t
Stunden die Wohnung räumen. Trotzdem richten sich dir
Eisenbahner lediglich nach den Richtlinien des Reichsmrkehrs-
ministers und der Gewerkschaften. Der Essener Hauptbahn¬
hof und der Bahnhof Essen-Nord sind noch immer von ft»
Franzosen besetzt. Vor den Südausgängen brachten die
Franzosen im Innern starke Stacheldrahtverhaue an.

Leipzig, 7. März. Reichspräsident Ebert mit einige»
anderen Herren der Reichsregieruvg traf heute vormittag
10 Uhr 40 Minuten mittels Flugzeugs, von Berlin kommend,
auf dem Leipziger Flugplatz ein. Er wurde hier von de»
Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden, sowiem
dem kurz vorher ebenfalls im Flugzeug von Dresden ge¬
kommenen sächsischen Ministerpräsidenten Buck und anderen
sächsischen Regierungsvertretern begrüßt. Es fand eine kW
Eröffnungsfeierauf dem wiedereröffneten Flugplatz statt.

Leipzig, 8 . März. Auf dem zu Ehren des Reichsprä¬
sidenten gestern veranstalteten Empfangsabend betonte Dr.
Sorge vom Reichsverband der deutschen Industrie, daß die
Industrie bereit sei, das Aeußerste weiter zu leisten, vorack
gesetzt, daß die Möglichkeit dazu gegeben sei. Das GeM
daß die deutsche Industrie den Widerstand an der Ruhr
sabotiere, indem sie ihn als hoffnungslos darzustellen suche,
bezeichnte er als Lüge.

Berlin , 8 . März. Die Firma Friedr. Krupp bittet
um Veröffentlichung folgender Erklärung: Wiederholt brachte»
die „Daily Mail " und andere ausländische Zeitungen,
neuerdings wieder die „New-Iork Tribüne", die Meldung,
die Firma Krupp besäße sich mit der Herstellungo»»
Kriegsmaterial in Rußland. Insbesondere wurde berichte,
Krupp habe die Puttilow-Werke übernommen. Demgege»
über stellen wir fest, daß Krupp weder mittelbar, uoch.un¬
mittelbar in irgend einer Weise oder zu irgend ein
Zeit nach dem Kriege sich mit der Herstellung von striez
material in Rußland befaßte. Es haben keine Verhau1
lungen darüber mir der Sowjetregierung, den Besitzern
Puttilow-Werke oder sonst jemand stattgefunden. Die
hauptung von der Uebernahme dieser Werke durch iti -p
ist von Anfang bis zu Ende erfunden. , .

Berlin , 7. März. Nach einer Meldung des
anzeigers" sind die Beamtenverbände die um Emleimg
von Verhandlungen für die Regelung der Marzgeh
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naLgesucht hatten, für heute nachmittag ins Reichsftnanz-
mjmsterium geladen worden, wo ihnen, wie die Blätter
wissen wollen, von der Reichregierung die Gründe dargelegi
werden sollen, wesbalb mit der Regelung der Gehälter und
Bezüge Halt gemacht werden müsse.

Berlin, 7. März. Nach einer Meldung der Berliner
Blätter haben fast sämtliche Mitglieder der Professorenschaft
der finnischen Universitäten an alle Universitäten und Hoch¬
schulen des Deutschen Reiches eine Sympathiekundgebung
sichtet, in der sie ihrem Unwillen gegenüber den immer
schwerer werdenden Gewalttaten am deutschen Volke Aus¬
druck geben.

Berlin, 7. März. Die „Vossische Zeitung" meldet aus
Essen, daß die vom Kriegsgericht in Bredeney gegen den
Bürgermeister von Essen, Schäfer, und den Syndikus des
Verbands für den Eisenhandel, Dr. Guyle, ergangenen Ur¬
teile auf2 Jahre Gefängnis und mehrere Millionen Geld¬
strafe vom Kriegsgericht in Mainz als Revistonsinstanz auf¬
gehoben worden sind und an das Kriegsgericht in Reckling¬
hausen zurückgewiesenworden, wo in der kommenden Woche
erneut verhandelt wird.

Berlin, 8. März. Mehrere Blätter melden, daß
gestern Vormittag französische Quartiermacherauf dem Rat¬
haus in Remscheid erschienen, die von dem Oberbürger¬
meister Quartiere kür 100 Mann verlangten. Als der
Oberbürgermeister gegen die Besetzung Remscheids, das
größtenteils zur englischen Zone gehört, feierlich Einspruch
erhob, wurde ihm erwidert, daß eine Besetzung Remscheids
nicht geplant sei. Man wolle nur die Verkehrswegenach
dem Wuppertal und nach Elberfeld unter französische Kon¬
trolle bringen. — Ueber die Besetzung des Bahnhofs von
Langendreer meldet das „Berliner Tageblatt", daß das
deutsche Eisenbahnpersonal mit Kolbenstößen vom Bahnhof
vertrieben wurde. Das Telegraphenamt wurde ebenfalls
besetzt. Durch die Besetzung der Bahnhöfe von Langendreer
und Wattenscheid ist die Linie Dortmund—Bochum—Essen
»mehr völlig blockiert. Essen und, Duisburg sind gänzlich
Wert. — Der Oberbürgermistervon Buer, Dr. Zimmer-
mann, wurde vom französischen Militärgericht in Recklings-
hausen wegen Verweigerung von Kohlenrequisitionsscheinen
zu 16 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt, der Amtmann
von Herten, v. Kleinsorge, aus demselben Grunde zu sechs
Monaten Gefängnis.

Berlin, 7. März. Im Reichstag stellten sich die Redner
oller Parteien geschlossen hinter die Ruhrpolitik der Reichs¬
regierung. (s. unten) — Das Reichsbankdirektorium hat
unter Hinweis auf den privaten Charakter der Reichsbank
von General Degoutte erneut die Herausgabe der geraubten
12,8 Reichsbankmilliarden gefordert. — Für 60 Millionen
Silberzeug und Teppiche erbeuteten Einbrecher, die in der
vorigen Woche an der Fassade eines Hauses in der Burg¬
straße in Berlin emporklettertenund sich den Weg in eine
Wohnung bahnten. Die Türen zu den Hinteren Räumen,
in denen die Bewohner schliefen, wurden abgeriegelt und
fünf Vorderzimmer ansgeräumt.

Paris , 7. März. Das Kriegsministerium wird die
Jahresklasse 1921 in drei Etappen entlassen: am 25. April
diejenigen, die in den äußeren Operationsgrenzen gedient
haben oder die aus der ehemaligen Kampfzone entstammen,
am 15. Mai diejenigen, die aus kinderreichen Familien
stammen oder deren Söhne, Väter oder Brüder kriegsgefan¬
gen gewesen sind; der Rest soll am 31 . Mai entlassen«erden.

Paris , 7. März. Nach dem „Journal " soll von
Ende dieser Woche ab eine große Umgruppierung der Truppen
in den besetztest Gebieten erfolgen. Die dritte Division und
die 91. Infanterie-Division sollen Ende dieser Woche nach
dem Rheinland abgehen. Vom 15. März ab soll das zweite
Kontingent der 1922 ausgehobenen Rekruten ebenfalls nach
dem besetzten Gebiet abtransportiert werden.

London, 8. März. Das Steueramt von Dublin wurde
gestern Nacht durch eine von den Aufständischen gelegte
Bombe zerstört.

London, 7. März. Die Regierung erlitt bei der Nach¬
wahl in Edgehill im Distrikt Liverpool die dritte vernichtende
Niederlage. Der Arbeiterparteiler Haes erhielt 10300
Stimmen und wurde gewählt, der Konservative Hills erhielt
2250 Stimmen und ist durchgefallen. Nach Pressekommen,
taren galt Edgehill als sicherer Sitz der Regierung. Di?
dritte, in kurzer Zeit erfolgte Niederlage der Regierung Hab?
Misellos deren Stellung geschrvöcht. Die Lage werde ein?
mistliche Prüfung durch das Kabinett erfordern.

Moskau, 7. März. Der Düsseldorfer Kommunist
Leutner. der kürzlich irr Moskau eingetroffen war, ist das
Lpser eines Raubüberfalles in einem Vorort Moskaus
geworden. Die Beerdigung Leutners hat in Moskau statt-
gesunden. Die Moskauer „Prawda " widmet Zentner einen
mrmen Nachruf.

Besetzung des Zollamts Maxau und der Gemeinde Knillmgen

Karlsruhe, 7. März . Im Verlaufe des heutigen VormiW haben die Franzosen das Zollamt in Maxau und die Ge
«einde Knillinaen besetzt. Die Besetzung von Maxau erfolgtW So Marokkaner, die im Bahnhof untergebracht find. IMingen sind 100 Franzosen und 3 Offiziere eingerückt, dl
>nder Turnhalle Quartier bezogen haben. Die Aufforderun
"K französischen Offiziere an den Bürgermeister, zu Unter Hank
wogen auf die Straße zu kommen, wurde mit der Erwidern«
fdgüehnt, der Bürgermeister sei auf seinem Arbeitszimmer zWchm. Die Offiziere suchten darauf den Bürgermeister r
irmem Amtszimmer auf, wo sie von ihm verlangten, daß e

ihnen im Ort Quartiere suche. Um die Interessen de
Feinde zu wahren, erklärte sich der Bürgermeister hwrz

in^ fEruhe , 7. März . Infolge des Einbruchs der Franzose
^/Umgen wurde gestern abend um 6 Uhr der gesamte Dien
°es Guteramts einschließlich der Werft stillgelegt. Die von der

Brückenkopfkommandanten beabsichtigte Beschlaxc wegen zu geringen Barbestand
Muaenkopsi

Kahme der Stationskasseanierbliebrn.

Bestrebungen zu gewaltsamer Berfassungsändrrung i« Bayern.
München, 7. März . An amtlicher Stelle wurde Ende Fe¬bruar bekannt, daß eine Reihe von Persönlichkeiten, die außer¬halb der politischen Welt stehen, den Beschluß gefaßt hätte, innächster Zeit eine gewaltsame Veränderung der bayerischenVerfassung herbeizuführen. Bisher wurden 15 Verhaftungen

vorgenommen und 7 Personen hem Richter übergeben. Dieübrigen wurden nach Feststellung des Sachverhalts wieder ausder Hast entlassen. Die Hauptbeteiligten sind Professor Fuchsund Kapellmeister Hugo Machaus, beide aus München. In derHochverratsaffäre Machaus und Genossen wurde am 28. Fe¬bruar auch der Rechtsrat Dr . Kühles festgenommen, jedoch nacheinigen Stunden wegen Mangels an Beweismaterial wiederentlassen. Kühles hat sich gestern in seiner Villa erschossen.Berlin , 7. März . Nach einer Meldung des „8-Uhr-Abend-blatts " aus München soll im Zusammenhang mit der aufgedeck¬ten Verschwörung auch Graf Bothmer , der frühere Vorsitzendeder Bayerischen Königspartei , festgenommen worden sein.
Berlin , 8. März . Zu der Aufdeckung des Münchener Putsch¬planes melden die Blätter , daß die Beschuldigten das Ziel ver¬folgt hätten, mit Unterstützung einer feindlichen Macht eineDiktatur aufzurichten, die die Losreißung Bayerns vom Reichund die Vereinigung mit den Alpenländern und vielleicht auchmit den Rheingebieten zu einem selbständigen Südstaat bewir¬ken sollte. Das „Berliner Tageblatt " bezeichnet es als gewiß,daß hinter diesem Plan keine der großen politischen Parteienund Organisationen steht.

Zwei neue Morde.
Oberhausen, 7. März . Hier hat sich kürzlich eine neue

schwere Bluttat ereignet. Nachdem zwei französische Soldatenohne ersichtlichen Grund deutsche Zivilisten, die nachts auf eineStraßenbahn warteten, mit dem Bajonett und mit der Pistolebedroht hatten, wandten sie sich gegen zwei diensttuende Schupo¬beamte. Diese wollten sich, um einen Zusammenstoß zu ver¬meiden, entfernen. Die Franzosen, die inzwischen vier MannVerstärkung erhielten, verfolgten die Schupobeamten, die aufihren Haltruf sofort stehen blieben. Ein Franzose setzte einemder deutschen Beamten das Seitengewehr auf die Brust , das der
Angegriffene zur Seite stieß' und flüchtete. Darauf wurde derBeamte von den Franzosen auf fünf Schritt Entfernung er¬schossen. Der zweite Schupobeamte wurde mit dem Gewehrkol¬ben niedergeschlagen und schwer verwundet. Ferner wurdendrei Schupobeamte ohne jeden Grund verhaftet und zur Wachegeschleppt. Dort wurden sie aufs grausamste durch Schläge insGesicht und Fußtritte mißhandelt. Die Freilassung der Be¬amten erfolgte erst am nächsten Vormittag.

Der Bahnwärter Franz Herold, der bei der Bahnmeistereiin Essen angestellt war , ist am 3. März von französischen-Sol¬daten erschossen worden. Herold hat sich zwischen 4 und 5Uhr nachts nach seiner Bahnwärterbude in der Nähe der Eli¬sabethgrube begeben, um seine dort bei seiner Vertreibung zu¬rückgelassenen Kleidungsstücke wiederznholen. Beim Ueber-
schreiten des Bahnkörpers wurde er gestellt und abgeführt. Vonzwei Augenzeugen ist beobachtet worden, daß Herold seinenRegenmantel ausziehen mußte und weitergeführt wurde. Nachkurzer Zeit fielen sieben Schüsse. Nach vielen vergeblichen Be¬mühungen der Angehörigen bei der Kommandantur in Essengelang es schließlich, Gewißheit über den Tod Herolds zu be¬kommen. Der Tote hat einen Schuß durch den Mund erhalten.Er war verheiratet und hinterläßt drei Kinder. Die Herausgabeder Leiche wurde von den Franzosen verweigert.

Versäumte Abonnements
aus deu„Enztäler"

können bei allen Postanstalte«, Postboten und Agen¬
turen, in der Stadt beim Verlag und den Austragerinneu

nachgeholt werden.
Erschienene Nummern werde» nachgelirfert.

Jede Pofianstalt, jeder Briefträger und Postbote find zur
Annahme von MovatSbestelluugen verpflichtet.

Das deutsche Volk geschlossen hinter der Regierung.
Berlin , 7. März . Die heutige Reichstagssitzungzeigte wie¬der ein voll besetztes Haus . Anwesend waren u. a. Reichskanz¬ler Dr . Enno , Außenminister von Rosenberg und Wirtschafts¬minister Dr . Becker. Präsident Loebe teilte mit, daß dem

Reichskommissar für das besetzte Gebiet von der Interalliierten
Rheinlandkommission ein Schreiben zugegangen wäre, in demmitgeteilt wird, daß der Abgeordnete Korell mit seiner Fami¬lie innerhalb vier Tagen das besetzten Gebiet zu verlassen habe.(Stürmische Pfui -Rufe im ganzen Hause.) Der Kollege Ab-

jgeordnete Korell habe nur seine Pflicht gegenüber seinemWahlkreise und dem deutschen Volke getan,
i Die politische Aussprache leitete dann der SozialdemokratDavid  ein : „Seit zwei Monaten reiht sich im friedlichen!Rnhrgebiet eine einzige Kette von Zwangsmaßnahmen anein-
ânder, lieber 10 Tote liegen bereits ans dem Kampffeld. Das,ganze Verhalten der Franzosen zeigt, daß sie nicht Reparations-!und Sachleistungen, sondern dauernde Beherrschung des be¬
setzten Gebietes wollen, ja sogar seine dauernde Abtrennungvom Deutschen Reich. Trotzdem bestreiten die französischenLügner diese Absicht und behaupten, man müsse dem säumigenSchuldner Deutschland gegenüber seine Forderungen gewalt¬sam eintreiben. Wir müssen den Beweis für unsere Behaup¬tung mit ganz objektivem Material erbringen, damit auch das
französische Volk weiß, was geschieht. Mit einem Frankreich,das nur Reparationen will und Ruhe, ist eine Verständigungjederzeit möglich, mit einem Frankreich, das den Rhein und dieRuhr annektieren will, niemals. (Lebhafter Beifall.) Frank¬
reich ist jetzt dabei, seine Pläne ausznführen durch die Ein¬führung einer eigenen Währung usw. Mit der Besetzung desRuhrgebiets und der Abtrennung der Rheinlandc kann sich die
Sozialdemokratie nun und nimmer einverstanden erklären. (Bei¬fall.) Das würde die Lebensader Deutschlands abschnüren. Die
Erfüllungspolitik ist zwar gescheitert, aber trotzdem war sierichtig: Sie hat 1919 verhindert, daß das linke Rheinnfer fran¬
zösisch wurde. Auch ist setzt die Entente nicht mehr geschlossen,wie sie es vorher war . Wer die Erfüllungspolitik aufgebenwill, arbeitet im Sinne der Franzosen. Wir kämpfen um unserRecht und haben dabei die besten Erfolge. Nur Verrückte kön¬nen einen anderen Weg wollen. In Frankreich ist man ent¬
täuscht über den Mißerfolg . Zum Wiederaufbau und zur Wie¬dergutmachung sind wir bereit. Auch Ruhe und Sicherheit sollFrankreich haben, es mutz aber dann vorher das ganze besetzteGebiet geräumt werden. Mit unserer Stabilisierungspolitik
müssen die Besitzenden endlich Opfer bringen. Das ist aucheine wichtige außenpolitische Frage . Der französische Milita¬rismus steht der deutschen Arbeiterschaft gegenüber. PoincaresGewaltpolitik wird aber scheitern an dem Felsen der deutschen
Sozialdemokratie.

Abgeordneter Hergt (Deutschnational ) weist darauf hi»,daß er vorgestern und gestern im Ruhrbezirk gewesen sei und
sich an Ort und Stelle umgesehen habe, um die Stimmung derBevölkerung kennen zu lernen. Der Reichstag müßte sich ein¬mal geschlossen dorthin begeben können, dann würde er er¬fahren, daß die Wahrheit dort anders aussehe, als sie sich hierin manchen Köpfen öarstelle. Dort erhält man massenhaft Ein¬
drücke von der wirtschaftlichen Vernichtung, aber auch von demWirrwarr der durch die Maßnahmen der Franzosen erzeugtworden ist. Das Herz blutet einem, daß die Weltschmiedc stilltliegt. Das sind stumme Zeugen des französischen Vernichtungs¬willens. Gleichzeitig hört man überall Erzählungen von denneuesten Brutalitäten , von der Grausamkeit der Franzosen,wenn man Schulkinder erschlägt, wenn Lebensmittelwaggonsbeschlagnahmt werden, wenn man Waggons mit Fischen ver¬derben läßt , wenn man aus Kinder Schüsse abgibt. Wir habenjetzt dort die Kultur der Reitpeitsche und des Gummiknüppels.Ueberall steckt die Unsicherheit, und Frankreich ist der Trägerdieses Unwesens. Die Kriegsgerichte sind eine Schande und einHohn auf Recht und Gerechtigkeit; Nach einer zweiminuten¬langen Beratung verkündet das Gericht ellenlange Urteile, dieschon vorher niedergeschriebensind. Die Stimmung im Volke
ist so, daß alles nach Vergeltung schreit. Mit geballter Faust
bezähmt sich das Volk. Das Durchhalten ist dem deutschen Volkedas Selbstverständlichste von der Welt ; es ist ihm in Fleischund Blut übergegangen, aber die Leute an der Ruhr verlangen,
datz wir hier sie nicht im Stiche lassen. Ein einziger Schrei nach
fortgesetzten Kundgebungen der Reichsregierung aber auch desReichstags hallt von dort herüber, nicht nach solchen Kundgebun¬gen, wie wir sie hier von der Linken hören (großer Lärm beiden Kommunisten, lebhaftes Händeklatschen auf den Tribünen,
stürmischer Beifall bei den bürgerlichen Parteien ). Wir begrü¬ßen es, daß der Kanzler gestern hier seinen Standort im Reichs¬tag gewählt hat, daß die Welt den Atem anhalten wird, wennsie diesen Aufschrei eines bedrängten und getretenen Volkes,aber gleichzeitig dieses Bekenntnis zum entschlossenen Willenfühlt.

Der Redner nimmt mit Genugtuung Kenntnis von den
Ausführungen des Kanzlers über die passive Bilanz des fran¬
zösischen Ruhrunternehmens . Das sranzösische Heer werde fürAufgaben verwendet, wie sie dem deutschen Heer niemals zu¬gemutet worden sind. (Beifall !) Der Redner dankt weiter demKanzler dafür, daß er dem französischen Imperialismus dieMaske vom Gesicht gerissen habe. Das deutsche Volk dürfe dasWort „Erfüllungspolitik " überhaupt nicht mehr in den Mundnehmen. (Lärm links.) Mit Recht habe der Kanzler das Wortgeprägt, daß wir allein stehen in diesem Kampf. Kein Maul¬heldentum! Wenn wir uns nicht selber rühren und entschlossensind, bis zum Ende durchzuhalten, dann rührt sich durchauskeine Hand, und Deutschland würde in der Welt ausgespielthaben. Mit der Rede des Kanzlers sind nicht alle unsere Wün¬
sche erfüllt. (Aha ! links.) Wir haben den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen und Vergeltungs -Maßnahmen an allenStaatsbürgern französischer und belgischer Nationalität ver¬langt . Wir müssen die Ehre Deutschlands wahren . Wir treten
geschlossen für die Regierung ein, wenn sie auch nach unserer
Ansicht zu viel angeboten hat. Wenn das Wort „Verhandlun¬gen" überhaupt noch in den Mund genommen wird, so kann es
sich nicht hier um Einzelheiten handeln, sondern nur noch umdie große deutsche Frage , die jetzt aufgerollt ist. (Beifall rechts.)Die Stellung Deutschlands in Europa muß klar gelegt werden.Unter dem Zwang von Bajonetten , von Reitpeitschen, vonGummiknüppeln können keine Angebote erfolgen. Diese ab¬lehnenden Worte des Kanzlers müssen für das deutsche VolkWorte von Stahl sein. Den Flaumachern muß in der nach¬
folgenden Weise entgogengetretenwerden: Autorität der Staats¬regierung ist innerpolitisch das oberste Gebot der Stunde . Dar¬um stellen wir uns hinter die Regierung , weil und so lange sieeine Abwehrregierung bleibt. Jetzt gibt es kein Zurück mehr,nur noch ein Vorwärts!

Abgeordneter Marx (Zentrum ) mahnt zur Ruhe. „Auchdas französische Volk wird, wenn cs auf seine Ehre Wert legt,
sich zu fragen haben, ob es nicht Gefahr läuft, durch seine Raub-ritterpolitik von dem Richterspruch der Geschichte aus der KulturEuropas zeitweilig ausgeschlossen zu werden. Wir stehen inunserem Kampf allein, mit dem festen Bewußtsein, daß wirim Recht sind. Wir wissen, daß die Regierung bisher allesmögliche getan hat, um Frankreich entgegenzukommen. Wirwissen, daß die Regierung auch weiter ihre Pflicht tun wird.Unter Volk ist einig nnd gewillt, bis zum äußersten dnrchzuhal-ten. An Ruhr und Rhein lebt ein Volksschlag von einer ganz
besonderen kernigen Gesinnung, der von dem Bewußtsein durch¬drungen ist, daß an der Ruhr das Herz der gesamten deutschenWirtschaft schlägt, dessen Schutz in seine Hände gelegt ist.

Abgeordneter Dr . Stresemann (Deutsche Volkspartei)wünscht, daß sich die Spionageverordnung des Reichspräsidenten

UM der Zeitungs-Reklame!
Warum ist die Tageszeitung all«
audereu Werbemittel» überlegen?

1. Die Tageszeitung wird von allen  Bevölkerungs¬
schichten gelesen; sie geht in den Familien von Hand zu
Hand, liegt überall auf und wird täglich und stündlich von
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Gaststätten zur Hand genommen. Verbreitung und Gelesen-
heit der Tageszeitung vereinigen sich so zu außerordentlicher
Werbewirkung.

j 2. Der Leser widmet selbst in dieser hastenden, flüch¬
tigen Zeit der Lektüre seines Blattes ruhigste Aufmerksam¬
keit; seine Interessen sind mit den darin enthaltenen Nach¬
richten aufs engste verknüpft, und der Anzeigenteil namentlich
vermittelt ihm in Angebot und Nachfrage die wichtigsten
Anregungen.

3. Die Anzeigenbestellerhaben die Gewißheit, daß sie
mit ihren Anpreisungendie breitesten Schichten erreichen,
die erste Voraussetzungfür wirkliche Werbeerfolge.

4. Die Tageszeitung dringt schnell und pünktlich und in
kurzen Abständen bis in das entlegenste Dorf und wird auch
dort zur Trägerin lebendiger Werbekraft.

5. Jede Zersplitterung der Werbetätigkeit vermindert
ihren Werl. Die Zeitungsreklame vermeidet solche. Er-
folgsicher inserieren im

„Enztäler ".



auch gegen die Verbreiter wilder Gerüchte wenden möge. Diese
tauchen jetzt sehr zahlreich auf. Es wird versucht, durch ihre
Hilfe einen Keil in die deutsche Einigkeit zu treiben. So ist das
Gerücht, daß die sächsische Regierung Jndustrieverhandlungen
fordert, nicht wahr. Auch soll die Firma Krupp nach anderen
Gerüchten die amerikanische Flagge gehißt haben, um sich da¬
durch unter den Schutz der Vereinigten Staaten zu stellen und
sich damit finanziellen Opfern zu entziehen. Auch die Meldung
ist erfunden. Wenn behauptet wird, es bestünden zwischen mei¬
ner Partei und dem Reichskanzler Gegensätze über eine Ver¬
ständigung mit Frankreich, so ist das auch nicht wahr . Kein ver¬
nünftiger Mensch widerspricht der Verständigung mit Frank¬
reich. Aber Frankreich mutz die Voraussetzungen dafür schaffen.
Frankreich will aber, daß der militärischen und politischen Ent¬
mannung Deutschlands auch die wirtschaftliche Entmannung
folgt. General Eastelnau erklärte, daß eine Forderung auf
Räumung des Ruhrgebiets die Antwort bekommen würde:
„J 'h vive, j'y reste!" Frankreichs Mißerfolg ist klar. Der erste
Monat der Ruhrunternehmung dürste 132 Millionen Francs
kosten. (Schluß folgt.)

Auflösung des Reichsschatzministeriumszum I. April.

Berlin, 8. März. Wie die Blätter Mitteilen, hat auf Vor¬
schlag des Sparkommissars Sämisch die Reichsregierung be¬
schlossen, dem Reichstag eine Vorlage zu unterbreiten , durch
welche das Reichsschatzministerium zum 1. April 1923 aufgelöst
wird. Die Beamten des Reichsschatzministeriumssollen auf
andere Reichsstellen, hauptsächlichauf das Reichswirtschafts¬
ministerium und das Reichsministerium des Innern , verteilt
werden. Die von der Jndustrieabteilung des Reichsschatzmini¬
steriums verwalteten Vermögenswerte des Reichs sollen auf
eine Aktiengesellschaft übertragen werden. Die Gründung die¬
ser Gesellschaft, die den Namen „Vereinigte Jndustrieunterneh-
mungen A.-G." erhalten soll, erfolgt durch das Reich und die
vier großen Gesellschaften, die Deutschen Werke, die Elektro-
werke, die Vereinigten Aluminiumwerke und die Reichskredit¬
gesellschaft, deren Kapitalien ausschließlich dem Reich gehören.
— Diese Neuorganisation soll eine einheitliche kaufmännische

Betricbsführung schaffen. Ten Vorsitz im Aufstchtsrat der Ge¬
sellschaft führt der Reichsschatzminister. Im übrigen gehören
dem Aufsichtsrat die Vertreter des Reichsfinanzministeriums
und der beteiligten Reichsbetriebe an.

Die Hoffnung auf Kapitulation Deutschlands zerstört.
Paris , 7. März . Zu der Rede des Reichskanzlers schreibt

„Figaro " : Die offizielle deutsche Taktik, sich resigniert, entwaff¬
net und friedlich zu zeigen angesichts eines Frankreichs, das den
Krieg suche, habe ihre Geschicklichkeit. Die deutsche Propaganda
verbreite in der ganzen Welt die Legende vom französischen
Imperialismus . Die Rede Cunos , soweit man sie zur Stunde
kenne, folge der allgemeinen Linie dieser Politik und sei umso
geschickter, je inhaltsloser sie scheine. — Der „Gaulois " sagt,
der Reichskanzler enthalte sich trotz allem, das müsse man aner¬
kennen, das Kriegsbeil zu schleudern. Er erkläre zweifelsohne,
daß Deutschland nicht zustehe, Verhandlungen anzuknüpfen und
kündige auch gleichzeitig an, daß das Volk seinen Passiven Wi¬
derstand solange fortsetzen werde, wie es notwendig sei. Aber
er sei besorgt, hinzuzufügen, daß er die freundschaftliche Rege¬
lung der Reparationsfrage wünsche und daß er geneigt sei,
mit Frankreich ein loyales Abkommen abzuschließen. Das sei
das Charakteristische der Rede Cunos , die die Absicht habe, eine
ausländische Intervention herbeizuführen, die Euno es ge¬
statte, zu einer friedlichen Lösung zu kommen und den Zwangs¬
maßnahmen ein Ende zu bereiten, deren Wirkung er sichtlich
befürchte. Der „Petit Parisien " nennt Cunos „Plaidoher"
ebenso verfehlt wie schlecht. — Es schreibt die „Ere Nouvelle",
die Rede Cunos habe die Hoffnung auf eine baldige Kapitu¬
lation Deutschlands zerstört. Deutschland leiste weiterhin Wi¬
derstand. Das sei eine wesentliche Feststellung. Die Regierun¬
gen seien dazu da, die Ereignisse zu meistern, aber nicht um¬
gekehrt. Das französische Volk habe Poincare einen sehr großen
Kredit eingeräumt , und es sei zu befürchten, daß er schon längst
erschöpft sei. Die Reparationskommission möchte doch jetzt
endlich eingreifen, wünscht das Blatt , denn sie sei noch mehr
als der Völkerbund dazu berufen, einzugreifen, um die ent¬
standenen Gegensätze zu überbrücken.

England am Scheideweg oder n«r leere Phrasen?
London, 7. März. Im Unterhaus verlas gestern Thom»-

ein Telegramm, das er am gleichen Tage aus Berlin von dem
GewerkschastssekretärJimmen erhalten hat, in dem niita2
wird, daß deutsche Eisenbahner in französischen Diensten ei«,
Erklärung unterzeichnen müßten, in der sie den 10 Stundental
annehmen und sich verpflichten, für die französische Rheinren«
blik zu wirken. Thomas machte sich über den Gedanken luiE
daß die Franzosen Eisenbahner entsenden könnten, um das de«
sche System in Betrieb zu nehmen. — Bonar Law sagte zn ml
ginn seiner Erklärung : Die Angabe im Fimmen-Telegranm
daß deutsche Arbeiter ersucht worden seien, für die rheinilü-'
Republik zu wirken, habe einen großen Eindruck auf ihn w-
macht. Dies sei nicht die Politik der französischen Regier^
England sei kriegsmüde, aber er könne dem Hause versichere
daß, wenn dw Sache, für die in zahlreichen Reden eingetrek
werde, angenommen würde, man statt die Entente zu erhalten
weitergehen und sich am die Möglichkeit vorbereiten müsses«'
nen Willen Frankreich durch einen Krieg aufzuzwingen. M
erscheine ein unvermeidliches Ergebnis dieser SchlußfolgerW,
zu sein. Er würde sich nicht im mindesten der Annahme Z
Verfahrens, das die Franzosen angewandt hätten, Widers«
haben, wenn sie erfolgt wäre, um die Forderungen zu sicher,
von denen er denke, daß Deutschland sie erfüllen könne. DeuG
land könne dies jedoch nicht erfüllen. Daher sei er der G
sicht gewesen, daß er verpflichtet gewesen sei, sich von der fran¬
zösischen Regierung abzusondern. Bonar Law erklärte weiter
über das französische Ruhrunternehmen , die Regierung er¬
kenne, abgesehen von der jedermann deutlichen großen wirt¬
schaftlichen Verschwendung, die stattfinde, daß es für die Natio¬
nen, die es unternommen haben, was ein Abenteuer genannt
werden könne, sehr schwierig sei,' einen Ausweg zu finden. Un¬
ter Bezugnahme auf das von Macdonald vorgelegte Schreiben
Vanderveldes sagte Bonar Law, es habe nach der Pariser Kon¬
ferenz geheißen, daß er Theunis nach der Rückkehr stürzen
werde. Er sei jedoch nicht gestürzt worden. Der Grund sei
wohl, daß die belgische Kammer die Aktion im Ruhrgebiet sehr
gerne sehe und sie vorläufig billige.

Bezugspreis:
Monatlich,» Neuenbürg
^ , zos. Durch die Pol!
^ und Oo-cam-s.
«krlehr, iomie im sonstigen
Modischen Verkehrs >309

mit Postbestellgebühr.
»n Fällen von höherer Ge-
Mt besteht kein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuerbürg
außerdem die Austräger

jederzei' ntgegen.

Kirokonto Nr. 24 bei der
o.Ll.' Sparkasse Neuenbürg.

Freier Mein, freie Wr! I«M Inm gib zm Mischen

^ S7 .
Frankreichs

Frei

Ewerbslgsen-llnterßntznng.
Die Unterstützungssätze sind durch Beschluß des Bezirks¬

rats vom 22. Februar 1923 mit Wirkung vom 15. und
29. Januar 1923 ab auf die in der Verfügung des Württ.
Arbeitsministeriums vom 31. 1. 1923 (Staatsanz. Nr. 26)
und ab 12. Februar 1923 auf die in der Minist.-Berf. vom
20. 2. 1923 (Staatsanz. Nr. 43) genannten Höchstsätze
erhöht worden.

Neuenbürg, den 6. März 1923.
Oberamt:
Wagner.

Kapfenhardt.Annlnchch-«nb
dangen-Kttknns.

Die hiesige Gemeinde bringt aus ihrem Gemeindewald
mm Verkauf:

Los Nr. 1, Abt. Kohlhau: Nadelstammholz: Fm. : 7,17
lll ., 22,86 IV., 36,52 V., 4.75 VI. Kl.

Los Nr. 2, Abt. Schliffstein: Nadelstammholz: Fm.:
2,92 lll ., 6,36 IV., 22,18 V., 9.98 VI. Klaffe.

Maßgebend für den Verkauf sind die Bedingungen des
Württ. Waldbefitzerverbands.

Schriftliche Angebote auf die einzelnen Lose in Pro¬
zenten der Landesgrundpreise vom 1. 11. 1922 sind bis
spätestensDienstag, den 13. Mrz 1S23. nachmittags4Uhr.
beim Schultheißenamt einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote, welcher die Bietenden
anwohnen können, erfolgt zu dieser Zeit.

Daran anschließend kommen im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf:

122 BaustangenI. bis lll . Kl., 255 HagstangenI. bis
lll. Kl., 153 HopfenstangenI. und II. Kl.

Nähere Auskunft und Losverzeichniffe durch Wald¬
meister Kirchherr.

Stadtgemeinde Knittlingen.

Stammholz-
Verkauf.

Am Montag , de« 12 . ds . Mts ., vorm. V-12 Uhr,
immen im Saale des Gasthauses z „Linde " hier aus
em Gemeindewald SchillingswaldI) lll , Abt. 14, 15, 16,
4 und 25 zum Verkauf:

Eiche« : 7,32 Fm. II. Kl., 21,25 Fm. III. Kl., 22,26
im. IV. Kl., 21,77 Fm. V. Kl., 2,74 Fm. VI. Kl.

Buchen : 21,24 Fm

mt.

Slsbeer : 3,12 Fm.
Forchen : 7.78 Fm.
Liebhaber eingeladen.

'Den 3. März 1923.

Auszüge vom Stadtschultheißen-

Stadtpslege.
Arnbach.

Aus dem Nachlaß der verstorbenen Karoliue J8ck,
Witwe, geb. Dietz. kommen am Samstag , de« LO. März
1023 zwei fchSne

Kalbiimen
zrrm Verkauf , wozu Liebhaber eingeladen sind.

Tnbecklöfen-UrfttgeAelle.
Die nächste Sprechstunde findet Samstag , den

10. Marz, von V-3—4 Uhr im Bezirkskrankenhaus statt.
Anfangsbuchstabe ä,—1-.

vr . meä. OttoI-subsoder,
1 » vI»arLt für Bl» nt - uiick L »ri »-Iir » i»krl»«1t «ii,

votmt z'etrt

ktorrdeim, NarLIMK 12.
JE ' 171 » . - WV

8prv «ü8tanüvn : ' /2 kl — 1,  3 —5Vo vkr.

Altburg —Schömberg.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be-

N kannte zu unserer am
Samstag , den 1V. März 1923

stattfindenden

Notzreitz -ftler
im « asthaus zum „Ochfeu" i« Schömberg
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegen zu nehmen.

Johannes Schwämmle,
Sohn des Gottlieb Schwämmle, Altburg.

Katharine Maifeubacher,
Tochter des Christian Maisenbacher, Schömberg.

Kirchgang 12 Uhr in Schömberg.

Herrenal  b.
GuterhaltenerHaushaltungs-

Herd
zu verkaufen.

Hotel Aalreustein.

Suche auf 1. Mai ein in
Küche und Haushalt durchaus
erfahrenes, sebstständ., älteres
Mädchen. Kleine Familie
(2 Pers.) Der Zeit entsprechend
höchster Lohn.
Freifrau v. « emmiugen,

Wildbad, Villa Teck.
Ein schöner, schwarzer

Hochzeits-
Rock

und Weste ist zu verkaufen.
Wer sagt die Geschäftsstelle

des Enztälers.

Morgen frische

Brit'SchelMe
und

Csblim.
L
Lo.,

» Usuenbllcg,7s!,70. 1

Konto-Büchlein
empfiehlt

E. Meeh'sche Buchhandlung.

Neneubürg.
Die Genoffen können

Mehl
bestellen franko 170000 Mark. Bestellungen wollenU
Samstag vormittag gegen Barzahlung gemacht weiden.

Die Herren Ansfchußmitglteder werden auf SaniSlng
nachmittag 3 Uhr in das Gasthaus zur „Sonne' in
Höfen freundlichst eingeladen. Vollzähliges Erscheinen is!
dringend notwendig.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Wohnhauses für die Fa. Lm?-

peuau L Cte. in Höfen habe ich die

Grab-, Betonier-, Maurer-, Zinn» ,
Dachdecker-, Flaschner- n. Gipserarbnia
im Akkord zu vergeben.

Die erforderlichen Unterlagen sind in meinem GeschO-
zimmer, Restaurant Schumacher, am 0. » ud 10. Mir;
zur gefl. Einsichtnahme aufgelegt.

Die Offerten wollen verschlossen bis spätestens Mild
woch, den 14 März , mittags 12 Uhr, bei der Ums

Lemppeuan L Sie . in Höfe » eingereicht werden. ^
Neuenbürg , den 8. März 1923.

Ludwig Rest, Architekt

Stets vorrätig

garantiert reines

Lein-I
zu billigste « Tagespreife « .

tLpILrsä RselÄttr . Mgolä,

k'srusprvvüsi ' 101 . Hrruptdrrlrirliok.

Rheinische CrediidM, RieLerlaffW MM>!
Devise« :
Amerika
Holland
Schweiz
England
Frankreich

7. März 1923.
«mtt . Mittelkurse

20500.—
8240.—
3835.—

97800.—
1282.—

KestverzinSl. StaatSPaPiere:
5°/o Dt. Reichsanleihe 89' /,
4°/» „ „ noo .-

„ „ b50.
3°/» ., „ 4350 .—
Dtsch. Sparprämienanleihe 299.—
4«/o Württ . Staatsanleihe 110.—
3' /, °/» „ „ V. 1875 95. -
3' /, °/» „ „Versch. 80—110
S«/° „ „ 400
Stadtanleihen «.Pfandbriefe:
4«/o Stuttg . Stadtanl . 150
3' /, °/» „ „ v. 1877—80 85
3' /, °/» „ „ V. 1904 85
4°/, W.Hyp..Psdbf. 100
3'/»"/o >> » tlO

Industrie -Aktien:
Hapaq
Nordd. Lloyd
Deutsche Bank
Disconto-Com.-Anteile
Rhein. Creditbank-Akt.

ex »
Württ . Vereinsbank-Nkt.
Badische Amlin-Akt.
Höchster Farbiverke-Akt.
Bochumer Guß-Akt.
Dt.-Luxemb.Bergw.-Akt. - ^
Harpener Bergbau-Akl. 1
Benz-Motoren-Akt. ^
Daimler-Motoren-Nkt. ^
Badenia-Maschinsnfk.-W o!
Heidelberg.Cemenlw.-Akt,
Köln-Rottweiler 7,^
Gebrüder Junghans -Aw ^
SalzwerkeHeilbronn-Akt.
Tendenz: weiter starker M"

I!
M

"S
rB
lB

Gelegentlich einer Ru
nahm der offiziöse Journa
der Düsseldorfer Werbestel
Kenntnis und machte den
sreuliche Mitteilung , daß
habe, seitdem die Abschnür
Tatsache geworden. Mille
die„primeur", die erste Ii
im Stahlhof. Erst heute ki
mit der großartigen Neui
von Legionären" in Düsse
weisen habe. Infolge der
den Arbeitslosigkeit sollen -
Ser Havas-Agentur, dem
den will— täglich sehr vie
Hof einfinden. Man sei i
die„in Frankreichs norda
den möchten", mit Rat bei
französischen Fremdenlegio
welche Vorteile ihnen zug
sie einzugehen hätten. T
sich, an Hand der ihnen bi
schüren, ein genaues Bild
Kurz und gut, Frankreiä
mancher, der im Stahlhof
in seine ärmliche Behausun
säumen und läßt sich nach
glatt, ohne Trick. So stell

In den heutigen Moi
mit der Düsseldorfer Werl
Meilen wagt. Die Anw
gm, verzweifelten Deutsche
Sarstellen. Im „Matin"
den Eisenbahndienft anmc
entweder einen schweren
verrichten, oder — was il
die Fremdenlegion einzutr
Mark(!) und einer Löhn
sie an Ort und Stelle ang
neral Degoutte — wie m
Werk der französischenK
Franzosen sind nicht mehr
zösisch-Marokko bestimmt;
Frankreich" besitzen, werdi
gm sucht man im verarn
nommen in Polen, das fick
vor der Anwerbung gesch
Deutschland läßt sich jetzt
wand der Anwerbung für
führen. Hohnlächelnd tei
daß man mit der Verschb
auch eine Strafmaßregel
die deutsche Regierung da
vicht", schreibt die poincai

Man gibt sich nicht vi
legwnäre besonders günst
zählt man den Leuten ai
sieht die Wirklichkeit aus.
wir folgende Meldung : i
Zarsis entdeckten gestern e
rm, die desertiert waren,
mer Strafexpedition bes
Barke. Drei Legionäre ei

. gebracht. Während der
onen immer zahlreicher,

(verstärken und äußerst st
Ebringen."

Der „Menschenfreund!
bhezeiung: „Wir bleiben,
der Ruhr!" die Reise du
scheint das Werbegeschäst
militaristischePresse weif
wird man aber sicherlich
Männern im Stablhof di
Maßnahmen" zu erschwer
letzt auch Einflüsse der gi
dem Ruhrkrieg und der i

vom Reich Nutzen Z
Mischen Kolonialpolitiker
üamrerte die Gestaltung
wes; wahrscheinlich wolli
Mm,chenma terial auftrei!

" ' G
Stuttgart, 7. März.
Finanzminister Dr.

regierung nach Berlin be.
Leipzig, 8. März. T

schon gemel
U^ echung des Flugplal
Messe besucht. Auf der
"ud industrielle Bedeutm
bewahrte sich nochmals «

und Ruhr . Die B
«ne Lebensfrage aller V
we,enden Vertreter des i
SLlck.) ^ che Empörung
^ch-chtm empfindet, wem
U Knegsvolk in unsere:
miegeknet haust. Jahrhi
Weiterungen und Unterdi
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